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(Gute) Arbeit  

Jobaussichten sinken kräftig mit der Dauer der Arbeitslosigkeit  

Rockwool Foundation Berlin  

Die Chancen, einen Job zu finden, sinken mit der Dauer der Arbeitslosigkeit kräftig. Die 

Wahrscheinlichkeit auf einen neuen Arbeitsplatz geht zurück von etwa 7 Prozent pro Monat am 

Anfang auf 4,5 Prozent pro Monat nach einem Jahr Arbeitslosigkeit. Das geht hervor aus einem 

neuen Research Insight der Rockwool Foundation Berlin (RFBerlin). „Da Personaler zögern, 

Langzeitarbeitslose zu einem Vorstellungsgespräch einzuladen, reagieren die Arbeitnehmer nach und 

nach mit weniger Bewerbungen – wodurch ein sich selbst verstärkender Kreislauf der Entmutigung 

entsteht“, sagt Josef Zweimüller, Projektleiter bei RFBerlin und Professor an der Uni Zürich. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news873663  

 

Folge rückläufig – Gewerkschaften müssen häufig für Tarifbindung streiken  

Hans-Böckler-Stiftung  

Neue Studie des WSI Zahl der Arbeitskämpfe im zweiten Jahr in Folge rückläufig – Gewerkschaften 

müssen häufig für Tarifbindung streiken Die Anzahl der Arbeitskämpfe und der dabei ausgefallenen 

Arbeitstage hat sich im Jahr 2025 im Vergleich zu den beiden Vorjahren weiter verringert, parallel zur 

Normalisierung der Verbraucherpreise. Im langfristigen Mittel lag die Zahl der von Streiks begleiteten 

Konflikte jedoch weiterhin auf relativ hohem Niveau. Dies hat mehrere Gründe: So waren die 

massiven Kaufkraftverluste der Vorjahre auch 2025 noch nicht in allen Branchen vollständig 

ausgeglichen.  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news873778  

 

In jedem fünften Betrieb betragen die Lohnunterschiede zwischen den Geschlechtern höchstens 

fünf Prozent  

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit (IAB)  

In Betrieben mit mindestens 100 Beschäftigten sind annähernd gleiche Verdienste von 

vollzeitbeschäftigten Männern und Frauen eher die Ausnahme. Nur in rund 21 Prozent dieser 

Betriebe liegt der geschlechtsspezifische Lohnabstand demnach bei höchstens fünf Prozent. Auch 

beim Vergleich von Beschäftigten mit vergleichbaren Tätigkeiten, also in ähnlichen Berufen und 

Anforderungsniveaus innerhalb eines Betriebs, zeigen sich Unterschiede. Das ergibt eine am 

Mittwoch veröffentlichte Analyse des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB). 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874525  
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Neun von zehn Azubis zufrieden – doch der Zugang zur Ausbildung bleibt für viele schwierig  

Bertelsmann Stiftung  

Die Berufsausbildung überzeugt diejenigen, die den Einstieg geschafft haben: 90 Prozent der 

Auszubildenden sind zufrieden, 87 Prozent würden ihren Beruf erneut wählen. Auch unter 

Schüler:innen genießt die Ausbildung ein hohes Ansehen. Doch insbesondere junge Menschen mit 

niedriger Schulbildung zweifeln an ihren Chancen. Die Ergebnisse einer neuen Befragung der 

Bertelsmann Stiftung zeigen: Ausbildung hat kein grundsätzliches Imageproblem – Handlungsbedarf 

besteht vor allem beim Zugang und bei der beruflichen Orientierung. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874986 

 

 

Nachhaltigkeit und Klima  

Lärm, Luft und die soziale Frage  

Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung gGmbH  

WZB-Studie analysiert für deutsche Großstädte den Zusammenhang zwischen Umweltbelastungen 

und Bevölkerungsstruktur 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news873805 

 

 

Politik & Gesellschaft 

Perspektive Zukunft: Wege aus der Ungleichheit  

Universität Konstanz  

Nach der erfolgreichen Bewilligung einer zweiten Förderperiode richtet der Exzellenzcluster „The 

Politics of Inequality“ an der Universität Konstanz seinen Blick neu aus: In den kommenden Jahren 

rückt die Frage in den Fokus, unter welchen politischen Bedingungen Ungleichheit wirksam verringert 

werden kann. Die neue Ausgabe des frei verfügbaren In_equality magazins stellt diese erweiterte 

Forschungsagenda vor und gibt Einblicke in neue Projekte des Clusters. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news875147  

 

Die Kosten der Gewalt  

Universität Konstanz  

Gewalt hat eine finanzielle Dimension. Kriege haben verheerende Auswirkungen auf die 

Volkswirtschaft eines Landes. Der mit Abstand größte Kostenfaktor für eine Gesellschaft ist aber eine 

ganz andere Form von Gewalt: Nicht etwa militärische Konflikte verursachen weltweit betrachtet die 
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höchsten Kosten, sondern häusliche Gewalt. Deren finanzielle Folgen überschreiten die Kosten von 

Kriegen um ein Vielfaches, schildern die Konfliktforscher*innen Anke Hoeffler und James D. Fearon. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news873715  

 

Wenn gesellschaftliche Krisen zur Dauerbelastung werden  

Deutsches Zentrum für Altersfragen  

Neue Studie zeigt wachsende psychische Belastungen bei Menschen in der zweiten Lebenshälfte - 

Menschen im mittleren und höheren Erwachsenenalter in Deutschland sind gegenüber 

gesellschaftlichen Krisen nicht dauerhaft widerstandsfähig. Eine neue Studie auf Basis des Deutschen 

Alterssurveys zeigt: Während frühere Krisen nur vorübergehende oder geringe Spuren im 

psychosozialen Wohlbefinden hinterließen, haben sich zentrale Wohlbefindensindikatoren seit 2021 

deutlich verschlechtert. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news873893  

 

Traumatisierten jungen Geflüchteten wirksam helfen  

Otto-Friedrich-Universität Bamberg  

Studie zeigt: Gestuftes Versorgungsmodell verbessert die psychische Gesundheit unbegleiteter 

minderjähriger Geflüchteter nachhaltig  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874068  

 

Was die Menschen in Sachsen-Anhalt vor der Landtagswahl 2026 bewegt  

Hochschule Magdeburg-Stendal  

Wirtschaft, Arbeit und Infrastruktur prägen die politischen Problemwahrnehmungen der Bevölkerung 

in Sachsen-Anhalt stärker als Migration. Gleichzeitig zeigt sich ein erhebliches parteipolitisches 

Bindungspotenzial. Zu diesen Ergebnissen kommt ein neues Policy Paper des Instituts für 

demokratische Kultur (IdK) der Hochschule Magdeburg-Stendal. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874167  

 

Das Vertrauen in Bundesregierung und Bundestag nimmt deutlich ab  

Sachverständigenrat für Integration und Migration (SVR)  

Das Vertrauen in die zentralen politischen Institutionen Deutschlands ist zwischen 2022 und 2024 

deutlich gesunken, wie eine Auswertung von Daten des SVR-Integrationsbarometers zeigt. Besonders 

stark fiel der Rückgang bei Menschen ohne Migrationshintergrund aus: Vertrauten 2022 noch jeweils 

rund zwei Drittel der Bundesregierung und dem Bundestag, waren es 2024 nur noch 44 bzw. 53 

Prozent. Menschen mit Migrationshintergrund bringen beiden Institutionen zwar weiterhin etwas 
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mehr Vertrauen entgegen, doch auch in dieser Bevölkerungsgruppe gingen die Werte zurück – für die 

Bundesregierung von 72 auf 60 Prozent und für den Bundestag von 70 auf 61 Prozent.  

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874128  

 

Kriegsbilder in sozialen Medien können Jugendliche psychisch belasten  

Universität Regensburg  

Studie der Universität Regensburg und der medbo zeigt: Empathie und emotionale Bewusstheit 

beeinflussen, wie belastend Kriegs- und Gewaltinhalte in sozialen Medien für Jugendliche sind 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874115  

 

Kultur stärkt Demokratie und Zusammenhalt im ländlichen Raum – langfristige Wirkung braucht 

verlässliche Förderung  

Brandenburgische Technische Universität Cottbus-Senftenberg  

Kultur ist ein entscheidender Faktor für die Zukunft ländlicher Regionen. Forschende der BTU 

Cottbus-Senftenberg belegen erstmals umfassend, wie kulturelle Netzwerke gesellschaftliche 

Teilhabe fördern, regionale Entwicklung anstoßen und demokratischen Zusammenhalt stärken. Die 

Studie macht zugleich deutlich: Nachhaltige Wirkung entsteht nur dort, wo langfristiges Engagement 

auf verlässliche Förderstrukturen trifft. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874214  

 

Frauen leisten mehr mentale Care-Arbeit als Männer – mit erheblichen Folgen für die psychische 

Gesundheit  

HMU Health and Medical University Potsdam  

Ein Forscherinnenteam der HMU Health and Medical University in Potsdam hat die Verteilung und 

die gesundheitlichen Folgen mentaler Care-Arbeit in Deutschland untersucht. Die veröffentlichte 

Studie zeigt, dass Frauen nicht nur die Hauptlast der „unsichtbaren“ Familienorganisation tragen, 

sondern dass insbesondere die emotionale Sorgearbeit ein erhebliches Risiko für die psychische 

Gesundheit darstellt. 

Link Deutsch: https://idw-online.de/de/news874574  
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